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Die pflanzensoziologische Stellung der subalpinen Heiden 
atlantischer Mittelgebirge in Europa, mit besonderer 
Berücksichtigung des französischen Massif Central

-Joop H.J. Schaminee,Wageningen -

Abstract
A survey is presented of the syntaxonomic status and the internal differentiation of the Ge- 

nisto-V accinion Br.-Bl. 26. This alliance comprises subalpine heathland communities of the low 
mountain ranges in western Europe, that are dominated by Vaccinium and other dwarfshrubs. 
The centre of the distribution area of the Genisto-V accinion  is situated in the Massif Central in 
France. The alliance can be attributed to the class N ardo-C allunetea  Preising 49. All the availa
ble relevés were brought together and analysed according to the Braun-Blanquet approach. 
The floristic and ecological characteristics of the alliance are given, and its relationship to allied 
syntaxa is discussed. The authors divide the G enisto-V  accin ion  into two suballiances, the Phy- 
teum o-V accinenion  and the C aricip ilu liferae-V accinen ion . The Phyteum o-V accinen ion  is re
stricted to the upper belt of the subalpine zone, where it includes the greater part of the natural 
climax vegetation. Two associations are distinguished, namely the Pulsatillo verna lis-G en is- 
tetum  Quézel et Rioux 54 and the Vaccinietum u lig inosi-m yrtilli Br.-Bl. 26. The Carici p ilu li
fera e-V accin en ion  is bound to the lower belt of the subalpine zone; mostly, the communities 
have developed secondarily after cutting of the woodlands, followed by cattle grazing. Within 
this suballiance, four associations are distinguished, namely the A lchem illo saxatilis-Vaccinie- 
tum  uliginosi Thébaud ex Schaminée et Hennekens 92, the Allio victorialis-V accin ietum  Scha- 
minée et Hennekens 92, the Pulsatillo alpinae-V accinietum  Carbiener 66, and the L eonto- 
donto-V accin ietum  m yrtilli Bartsch et Bartsch 40.

1. Einleitung
Es ist für mich eine große Ehre und besondere Freude, auf diesem von der Reinhold-Tü- 

xen-Gesellschaft organisierten Symposium einen Vortrag über die atlantisch geprägten subal
pinen Heiden Europas halten zu dürfen. Nicht nur hat die TÜXEN-Gesellschaft die von mir 
und meinem Kollegen Stephan HENNEKENS durchgeführten Erforschung (SCHAMINÉE 
1993) finanziell ermöglicht, sondern dazuzählen auch die beiden Heide-Exkursionen, die ich 
zusammen mit Ihnen, Herrn Preising, habe machen dürfen (in der Lüneburger Heide und in 
den Feuchtheiden des Stelkampsveld in den Niederlanden).

Es verdient bemerkt zu werden, daß ich den Begriff ,mitteleuropäisch1 aus der Ankündi
gung des Symposiums etwas breiter auslege. Wie schon der Titel meines Vortrages zeigt, werde 
ich vor allem die Heidegesellschaften des französischen Massif Central berücksichtigen. Dazu 
werde ich zuerst ein paar Worte der Geographie und der Geologie dieses Mittelgebirges wid
men. Für das Verstehen der pflanzensoziologischen Vielfalt des Gebietes achte ich es weiterhin 
für notwendig, kurz die Geschichte der menschlichen Nutzung zu schildern, denn die vorhan
denen Heidegesellschaften sind jedenfalls teilweise anthropogen. Dann erst folgt die pflanzen
soziologische Besprechung, wobei die einzelnen Gesellschaften kurz dagestellt werden.

Ich möchte voraus sagen, daß ich die subalpinen Heidegesellschaften der atlantischen Mit
telgebirge Europas zu einem Verband stelle, und zwar zum G enisto-V  accin ion . Dieser Ver
band, der schon in 1926 von BRAUN-BLANQUET aufgestellt worden ist, enthält Zwerg
strauchgesellschaften die vor allem dominiert werden von verschiedenen Vaccinium-Arten und 
weiter von einigen anderen Zwergstraucharten, wie Calluna vu lga ris , Genista p ilosa, und (aus
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nahmeweise) A ndrosace ca rn ea , Empetrum h erm aphrod itum  und A rctostapbylos uva-ursi. 
Ähnlich wie zum Beispiel bei der syntaxonomischen Gliederung der Bergwiesen Mitteleuro
pas (DIERSCHKE 1981) bleiben bei großräumiger Betrachtung des Gesamtareals des Genisto- 
Vaccinion kaum gute Kennarten von den in der Literatur als die erwähnten erhalten; nach un
serer Übersicht läßt sich nur G entiana lutea  als solche ansehen. Von den Begleitern sind Arnica 
montana, D eschampsia flexuosa , Festuca rubra , Galium saxatile, L eontodon pyrena icu s, M eum  
atbam anticum  und P olygonum  bistorta  die wichtigsten.

Damit komme ich zu der genauen Abgrenzung meines Themas. Wie schon aus dem Titel 
meines Vortrages hervorgeht, ist dieses in drei Richtungen beschränkt: geographische Lage, 
Höhenlage und Gesellschaftsstruktur. Diese drei Elemente werde ich kurz erläutern (Abb. 1).

Zuerst die geographische Lage: Weiter östlich in Europa gibt es auch von Vaccinium-Arten 
dominierte subalpine Gebirgsheiden, aber die betreffenden Gesellschaften sind meistens sehr 
monoton and artenarm (u.a. BRAUN-BLANQUET 1930). Viele für das Genisto-V accinion cha
rakteristische Arten zeigen eine subatlantische Verbreitung und werden in Ost-Europa nicht 
mehr angetroffen, wie Arnica m ontana , Calluna vu lga ris , Galium saxatile, Genista p ilo sa , 
G entiana lu tea , L eon todon  p yrena icu s und Vaccinium uliginosum . Die Syntaxonomie der Ge
birgsheiden in Ost-Europa ist leider noch unzureichend geklärt. KRAJINA (1933, 1934) hat sie 
beschrieben als Vaccinion m yrtilli, welcher Verband eine Mischung von primären und sekun
dären Gesellschaften enthält. In den Karpaten sind die Heidegesellschaften von PAWLOWSKI, 
SOKOLOWSKI und WALLISCH (1928) zum Verband Pinion m ugo  gestellt worden (auch 
JEMK 1961). In Süd-Europa wird das G enisto-V accinion mehr oder weniger vom Jun ip erion  
nanae ersetzt. Besonders im subalpinen Bereich der Iberischen Gebirge sind Heidegesellschaf
ten mit Wacholder weitverbreitet. Im südlichen Teil des Massif Central kann man an einigen 
Stellen Übergänge zwischen jenen zwei Verbänden beobachten.

Was die Höhenlage betrifft, bezieht sich das Forschungsthema auf die oberhalb der heuti
gen Waldgrenze liegenden Gebiete der Mittelgebirge. Die Höhenlage dieser Zone variiert von 
1200 bis 1900 m über Meereshöhe und wird meistens als ,subalpin1 bezeichnet, obwohl dieser 
Begriff nicht ganz eindeutig und in der Literatur unterschiedlich definiert worden ist (s. HÄ- 
MET-AHTI 1979; OZENDA 1988). Die Zwergstrauchgesellschaften dieser subalpinen Zone 
werden nach oben begrenzt von alpinen Heidegesellschaften die meistens zum Verband R ho- 
dodendro-V accin ion  gestellt werden, charakterisiert von Arten wie Empetrum b erm apbrod i- 
tum, H om ogyn e alpina , M elam pyrum  sy lva ticum , R hodod end ron  fer ru g in eu m  und R bydid ia- 
delphus loreus. Besonders zwei Assoziationen müssen erwähnt werden, die beide weitverbrei
tet sind, nämlich das R hododendro-V accin ietum  und das Empetro-V accinietum . In den atlanti
schen Mittelgebirgen sind fragmentarische Ausbildungen des Empetro-V accinietum  beschrie
ben worden von BRAUN-BLANQUET (1926) und von QUEZEL & RIOUX (1954) für die 
Monts du Cantal, von CARBIENER (1966) für die Vogesen und von BARTSCH & BARTSCH 
(1940) sowie von PHILIPPI (1989) für den Schwarzwald. Nach unten werden die Gesellschaf
ten des Genisto-V accinion abgelöst von hochmontanen Heidegesellschaften des Verbandes 
Genistion, gekennzeichnet unter anderem durch Calluna vu lga ris , Genista pilosa  und L ycopo- 
dium  clava tum  sowie durch das Fehlen vieler Orophyten. Bis zum Anfang dieses Jahrhunderts 
gab es in den westeuropäischen Mittelgebirgen noch ausgedehnte Bestände solcher Gesell
schaften. Vor allem jedoch infolge Urbarmachung der Hochebenen sind diese Heidegesell
schaften fast überall stark degradiert oder sogar völlig verschwunden. Die pflanzensoziologi
schen Beschreibungen von ISSLER (1929) für die Vogesen, von BARTSCH & BARTSCH (1940) 
für den Schwarzwald, und von LUQUET (1926) für die Monts Dore sind jetzt alle historisch. 
Die besten Beispiele dieser hochmontanen G enistion -Gesellschaften finden wir heutzutage 
noch in den Monts du Forez und in den Montagnes de la Margeride, aber auch hier sind diese 
Gesellschaften stark gefährdet.

Was die Gesellschaftsstruktur betrifft, werde ich nur die von Zwerchsträuchern bestimm
ten Heidegesellschaften berücksichtigen. Es gibt in dieser Hinsicht, auf Grund floristischer 
Verwandtschaft, Schwierigkeiten in der syntaxonomischen Abgrenzung mit dem Verband 
N ardion , der die mageren Grastriften auf kalkarmen Böden in den Mittel- und Hochgebirgen 
Europas enthält. Aufgrund dieses starken floristischen Zusammenhanges hat PREISING (1949)
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Abb. 1: Die Verbreitung der Mittelgebirgen mit Gesellschaften des Genisto-Vaccinion in West-Europa.

alle N ardus-Rasen und Calluna-Heiden in einer Klasse, den N ardo-C allunetea , zusammenge
faßt. Die syntaxonomischen Probleme innerhalb dieser Klasse werden teilweise durch ständige 
Schwankungen in der anthropogenen Nutzung hervorgerufen, wie zum Beispiel von SCHWA
BE-BRAUN (1980) für den Feldberg im Schwarzwald dokumentiert worden ist.

2. Das Massif Central
Die Gebirge des Massif Central liegen im Süden Frankreichs und bilden nach den Alpen

und Pyrenäen das drittgrößte Bergmassiv des Landes. Die größte Nord-Süd-Ausdehnung er-
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reicht das Gebiet auf der Linie Roanne-Montpellier mit 270 km; die größte Breite beträgt 190 
km. Im Osten gibt es eine scharfe Grenze zur Rhöneebene. Im Norden, Westen und Süden ist 
die Grenze weniger ausgesprochen, da die höheren Teile des Gebirge allmählich in umliegen
des Hügelland übergehen. Im Massif Central entspringen verschiedene Flüsse, von denen die 
Loire der wichtigste ist.

Im geologischen Sinne ist das Gebirge keineswegs einheitlich. Es werden drei Hauptforma
tionen unterschieden. Die älteste Formation besteht vorwiegend aus kristallinen Urgesteinen 
aus herzynischen Ursprungs, im wesentlichen aus Granit, Gneis und anderen Silikatgesteinen. 
Diese Urgesteinen, die während der alpinen Orogenese aufgehoben wurden, bilden eine Ge
birgskette, die von Nordwesten bis zum Süden die folgenden Gebiete umfaßt: Monts du Fo
rez, Mont Pilât, Montagnes de la Margeride, Mont Lozère und Mont d’Aigoual (Abb. 1). Vor 
allem die Randgebiete des Massif Central sind infolge der alpinen Orogenese vulkanisch aktiv 
geworden, woraufhin sich mächtige von Eruptivgesteinen aufgebauten Massive gebildet haben. 
Im Westen erheben sich die Puys, die Monts Dore und die Monts du Cantal, im Osten sind die 
Monts du Mézenc zu erwähnen (s. Abb. 2 u. 3 sowie Abb. 4 u. 5). Die dritte Formation ist für 
unser Thema, die subalpinen Gebirgsheiden, unwichtig, denn es handelt sich um ausgedehnten 
und von verschiedenen Flüssen durchschnittenen Kalksteinplateaus, die botanisch und land
schaftlich berühmten Causses im Süden des Gebietes. Die Haupterhebungen des Massif Cen
tral liegen im Osten in den Monts Dore, mit als höchsten Gipfel der Puy Sancy (1885 m), und 
in den Monts du Cantal, wo der Plomb du Cantal mit 1855 m am höchsten reicht. Zum Ver
gleich: der Feldberg im Schwarzwald steigt bis zu 1493 m auf, und der Hohneck in den Voge
sen erreicht nur 1362 m.

Die letzte Eiszeit sowie auch periglaziale Verwitterung haben überall in den Gebirgen des 
Massif Central ihre Spuren hinterlassen in Form von Karen, Trogtälern, Moränen, und Schutt- 
und Blockhalden. Die aus den Urgesteinen entstandenen Böden sind sich in ihrer chemischen 
Natur relativ ähnlich. Mit zunehmender Höhe werden Braunerden, podsolierte Böden und 
Ranker unterschieden (MARTIN 1975). Der organische Stoffgehalt dieser Böden ist infolge ge
ringer Dekomposition hoch, hervorgerufen von den Merkmalen des Muttergesteines, den 
niedrigen Temperaturen und der Qualität der vor allem von den Zwergsträuchern bestimmten 
Pflanzenstreu. Die Bodenreaktionswerte bewegen sich meist um pH-Werte 4,5-5,0 und rei
chen also in den sauren Bereich. Die aus den Eruptivgesteinen entstandenen Böden zeigen ge
wöhnlich eine mehr neutrale Bodenreaktion und damit auch einen etwas höheren Nährstoffge
halt.

Das Klima der höchsten Teile des Massif Central ist wie in anderen Mittelgebirgen West
europas stark ozeanisch getönt, obwohl es regionale Unterschiede gibt. GACHON (in THÉ- 
BAUD 1988) zum Beispiel erkannte vier Teilgebiete. Die Gebirge im Westen (z on e océan iqu e 
nord) sind am stärksten von dem Atlantik beeinflußt. Im Süden (zone océan iqu e sud  und zon e 
m éd iterran éenn e) gibt es mediterrane Einflüsse. Die Gebirge im Nordosten (zone m érid iane) 
zeigen einige kontinentale Merkmale. Das Klima der Monts du Forez zum Beispiel, des Gebie
tes das wir dank der TUXEN-Gesellschaft eingehend untersuchen konnten, wird von einem 
hohen Jahresniederschlag von ungefähr 1800 mm, von einer hohen Zahl von Nebeltagen (200 
im Durchschnitt), von hohen Windgeschwindigkeiten besonders im Winter, und von relativ 
niedrigen Temperaturen gekennzeichnet. Die Tagesmitteltemperatur im Juli, dem wärmsten 
Monat, beträgt 12,0 C. Februar ist der kälteste Monat mit Tagesmittelwerten von 4,2 C. Fast 
200 Tage mit Frost pro Jahr in Kombination mit den höchsten Niederschlägen im Winter re
sultieren in einer großen Schneemenge. Die Höchstakkumulation von Schnee ergibt sich in 
März. Obwohl die Schneeverteilung im Gebiet sehr ungleich ist und auch starke Jahresschwan
kungen zeigt, ist die räumliche Variation innerhalb jedes Jahres sehr konstant (vgl. NORDHA
GEN 1936). Damit ergibt sich einer der wichtigsten Standortsfaktoren, wie schon in 1928 von 
BRAUN-BLANQUET erkannt wurde. In schneereichen Gebieten kann man zwei extreme Ar
tengruppen auseinanderhalten: die chionophile Arten, die nur unter einen beträchtlichen, aus
dauernden Winterschneedecke Vorkommen, und chionophobe Arten, die längere Schneebe
deckung scheuen. Wir werden nachher sehen, daß dieser Schneefaktor für die syntaxonomi- 
sche Gliederung der subalpinen Heidegesellschaften sehr bedeutend ist (Abb. 6).

152

©Reinhold-Tüxen-Gesellschaft (http://www.reinhold-tuexen-gesellschaft.de/)



Abb. 2 und 3: Die Monts du Cantal (oben) und die Monts Dore (unten) sind beide von Eruptivgesteinen 
aufgebaute Bergmassive im westlichen Teil des Massif Central.
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Abb. 4 und 5: Die Monts du Forez (oben) und Mont Lozère (unten) sind Beispiele von überwiegend aus 
kristallinen Urgesteinen bestehenden Gebirgsketten des Massif Central.
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HÖHENLAGE WIND-G ES CH ÜT ZT WIND-E XP ON IE RT

1800-2500m Rh od od en dr o- Va cc in i on Loi seleuri o- Va cc in io n

1550-1900m Va c c i n i e t u m  u l i g i n o s i - m y r t i 11i P u l s a t i 1lo -G enistetum

1 4 0 0 - 1650m Al 1io-Vaccini etum A l c h e m i 1 lo-Vaccini etum

1 2 0 0 - 1450m P u l s a t i 1 lo-Vaccinietum P u l s a t i 1lo -Vaccinietum 
c l ad on ie to su m

Le on todonto-Vaccini etum Leontodonto-Vaccini etum 
cetrari et os um

Abb. 6: Ein Vergleich von chionophoben und chionophilen Syntaxa mit abnehmender Höhenlage.

3. Geschichte der anthropogenen Nutzung
Pedologische und paläobotanische Untersuchungen haben gezeigt, daß die heutigen wald

freien Gebiete im subalpinen Bereich der atlantischen Mittelgebirge in früheren Zeiten zumin- 
destens teilweise von Buchen- und Buchenmischwäldern bedeckt waren und daß die Zwerg
strauchgesellschaften an diesen Stellen sekundär entstanden sind. Für ein mehr detailliertes 
Bild braucht man allerdings historische Daten. Dazu haben wir in unserer Forschung der Ge- 
birgsheiden der Monts du Forez die sozialwirtschaftliche Geschichte und die heutige Pflege 
des Geländes untersucht, mit Betonung von Art und Ausmaß der Beweidung (SCHAMINEE & 
MEERTENS 1992). Durch Literaturvergleich hat sich weiter herausgestellt, daß die Monts du 
Forez in dieser Hinsicht keine Ausnahme bilden und daß unsere Daten den von anderen Mit
telgebirgen wie zum Beispiel den Vogesen (DE VALK 1981) und dem Schwarzwald (SCHWA
BE-BRAUN 1980; vgl. BOGENRIEDER & WILMANNS 1991) entsprechen.

Verschiedene Arbeiten betonen die längere Tradition der menschlichen Nutzung in den 
oberhalb der heutigen Waldgrenze geliegenen subalpinen Teilen der Monts du Forez, die hier 
gleich wie in den Vogesen hautes chaum es genannt werden (FEL 1962; DÄMON 1972; THE- 
BAUD 1988). Archäologische Fundstücke wie Getreidekörner und Knochensplitter von Vieh 
aus der Römerzeit beweisen die schon damalige Existenz agrarischer Nutzung. Die ältesten 
schriftlichen Nachrichte über Beweidung stammen aus dem elften Jahrhundert. Im Hochmit
telalter war das Beweidungssystem schon weitgehend organisiert, als das Phänomen Viehpacht 
(bail a com m an d e) introduziert wurde: das städtische Kapital wurde investiert in Viehherden, 
und diese wurden von örtlichen Bauern gepflegt. Das System war für beide Parteien nützlich. 
Die Bauern lebten von den agrarischen Produkten und trugen kein finanzielles Risiko; die Ei
gentümer erhielten einen Teil des Ertrages und hatten das Recht den Kontrakt nach Belieben 
zu kündigen. Die jährliche Periode von Beweidung dauerte ungefähr vier Monate und endete 
am 15. August. Das Vieh weidete frei über den hautes chaum es in kleinen Herden und wurde 
von einem Hüter überwacht. Vieh und Hüter verblieben nachtsüber in kleinen Bauernhöfen, 
ja sseries genannt.

Dit ja s ser ie s  spielten in der tradionellen Landwirtschaft eine zentrale Rolle. Das Gebäude 
bestand aus zwei Abteilen: einem Stall für die Tiere und einer kleinen Wohnung für die Men
schen. Während der Saison wurde hier aus Kuhmilch Butter und eine Blauschimmclkäse, die 
sogenannte fo u rm e , fabriziert. Jeden Morgen wurde eine bestimmte Menge Wasser aus einem 
oberhalb der ja sserie geliegenen Wasserbecken in den Stall eingelassen, wo das Wasser mit dem 
Dung gemischt und mittels eines vernünftigen Irrigationssystems in den tiefer geliegenen Heu-
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wiesen geführt wurde. Diese Heuwiesen sind bunt blühende und artenreiche Gesellschaften 
die im Landschaftsbild sehr auffallen.

Am Ende des vorigen Jahrhunderts verfiel das traditionelle System, vor allem infolge einer 
starken Entvölkerung der ruralen Gebiete zugunsten der Großstädte. In den folgenden Jahr
zehnten hat es danach tiefgreifende Umstellungen der Bewirtschaftungsweise der hautes chau- 
m es gegeben. In manchen Teilen hat die Beweidung völlig nachgelassen, und hier werden die 
Heidegesellschaften allmählich von Sträuchern und Bäumen kolonisiert. In den zentralen und 
südlichen Teilen des Gebietes haben die Bauern auf intensivere Nutzung mit Schafen umge
schaltet. Im Norden werden die hautes chaum es noch stellenweise von Kühen beweidet, aber 
die Tiere dürfen nicht mehr frei herumlaufen, sondern sind eingezäunt. Zur Ergänzung dieser 
trüben Übersicht muß noch gesagt werden, daß auch die Hochebenen mit Genistion-GeseW- 
schäften erhebliche Änderungen erlitten haben gleich wie die Heuwiesen in der Nähe der ja s- 
series (Abb. 7).

Abb. 7: Die artenreichen Heuwiesen in der Nähe der jasseries sind auffällige Erscheinungen in der 
Heidelandschaft oberhalb der heutigen Waldgrenze.

Eine in den europäischen Mittelgebirgen weitverbeitete und vielfals angewandte Methode 
zur landwirtschaftlichen Verbesserung des Rasens ist die Koppelhaltung, eine kurzfristige aber 
intensive Überdüngung von immer wieder wechselnden kleinen Parzellen, worin das Vieh die 
Nacht zubringt. Im Kampf gegen den klimabedingten Sukzessionsverlauf wird jeder Weide
fleck in Zwischenräumen van 15-20 Jahren einer mehrwöchigen Koppelhaltung unterworfen. 
BRAUN-BLANQUET (1928) behauptete sogar, daß auf der Koppelhaltung der ganze Weidebe
trieb in der subalpinen Stufe der mittelfranzösischen Gebirge beruhen würde. In den Monts du 
Forez jedoch ist diese Methode, insoweit wir feststellen konnten, nicht von großer Bedeutung 
gewesen.

4. Übersicht der Pflanzengesellschaften des Verbandes Genisto-Vaccinion
Seit der Arbeit von BRAUN-BLANQUET aus dem Jahre 1926 über einige subalpine Heide

gesellschaften in den Monts du Cantal und der Arbeit von LUQUET im gleichen Jahr über die 
Pflanzengesellschaften in den Monts Dore haben viele Autoren sich mit der Gliederung west-
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und mitteleuropäischer Gebirgsheiden beschäftigt (u.a. ISSLER 1929, 1942; BARTSCH & 
BARTSCH 1940; QUEZEL & RIOUX 1954; BRAUN-BLANQUET 1953; LEMEE & CARBIENER 
1956; CUSSET & DE LACHAPELLE 1962; CARBIENER 1966; SCHWABE-BRAUN 1980; DE 
VALK 1981; BOGENRIEDER 1982; POTT 1985; THEBAUD 1988; PHILIPPI 1989). Die Mehr
zahl dieser Arbeiten und vor allem diejenigen über das Massif Central sind jedoch kaum mit 
pflanzensoziologischen Tabellen belegt, und bisher gab es noch keinen konkreten Versuch die 
von Vaccinium-Arten dominierten atlantischen Gebirgsheiden über ein größeres Verbrei
tungsgebiet möglichst vollständig syntaxonomisch zu bearbeiten. Mit dem hier vorgelegten 
Gliederungsvorschlag -  auf ein breites Aufnahmenmaterial aus der Literatur und zusätzliche 
Geländearbeit gegründet -  wird versucht, diese Lücke zu schließen (Tab. 1).

Die floristische Differenzierung innerhalb des G enisto-V accinion läßt sich auf verschiedene 
Grundlagen zurückführen. Am auffälligsten sind die geographischen Unterschiede und solche, 
die auf der Höhenlage beruhen. Von sekundärer Bedeutung sind bodenökologische and an
thropogene Wirkungen. Mit den geographischen Unterschieden sind klimatologische, areal
geographische und florengenetische Erscheinungen verbunden. Die Höhenlage beeinflußt un
ter anderem das mehr oder weniger starke Auftreten von Orophyten und hat auch einen star
ken Einfluß auf die jährliche Schneemenge, die -  wie gesagt -  unter den pflanzenwirksamen 
Faktoren eine hervorragende Rolle spielt. Die Bedeutung der Schneebedeckung gewinnt mit 
der Höhenlage, wie auch aus der syntaxonomischen Einordnung der Gebirgsheiden hervor
geht (Abb. 6) an Einfluß. Die chionophilen und chionophoben Heidegesellschaften der Hoch
gebirge stellt man zu verschiedenen Verbänden. In den Mittelgebirgen dagegen gehören sie nur 
zu verschiedenen Assoziationen (1400-1900 m) oder Subassoziationen (1200-1450 m).

Innerhalb des Genisto-V accin ion  schlagen wir eine Gliederung in zwei Unterverbänden 
vor, nämlich in einem Phyteum o-V accinen ion  und in einem C aricipilu liferae-V accinen ion . Das 
Phyteum o-V accinen ion  enthält den größten Teil der natürlichen Klimaxgesellschaften im 
hochsubalpinen Bereich zwischen 1550-1900 m. Dieser Unterverband wird differenziert 
durch zahlreiche aus der alpinen Urwiesenlandschaft allgemein bekannte Arten der Klasse Ca- 
rice tea  cu rvu la e , wie Agrostis rupestris, A vena versico lo r, Euphrasia m inim a , Luzula sp icata , 
Pedicu laris com osa , Pulsatilla alpina and P byteum a hem isphaericum . Zwei Assoziationen wer
den zum Phyteum o-V  a ccin en ion  gestellt, und zwar das Pulsatillo verna lis-G en istetum  und das 
Vaccinietum u liginosi-m yrtilli. Das Carici-V accinenion ist auf niedrigere Teile der subalpinen 
Zone zwischen 1200-1650 m beschränkt. Die Gesellschaften dieses Unterverbandes sind mei
stens sekundär entstanden. Von den Trennarten nennen wir: Agrostis capillaris, C arexpilu life- 
ra , Potentilla erecta  und H ieracium  um bella tum . Innerhalb des Carici-V a ccin en ion  werden 
vier Assoziationen unterschieden, und zwar das A lchem illo saxatilis-Vaccinietum u lig inosi, das 
Allio victorialis-V accinietum , das L eontodonto-V accin ietum  m yrtilli und das Pulsatillo alpi- 
nae-V accinietum . Für die nomenklatorisch korrekte Benennung der Syntaxa sei auf SCHAMI- 
NEE et al. (1993) verwiesen.

4.1. P u lsa tillo  v ern a lis-G en iste tu m  Quezel et Rioux 54
Das Pulsatillo verna lis-G en istetum  hat sein optimales Vorkommen am sturmgefegten, ab

geflachten Kämmen in den höchsten Teilen der subalpinen Zone in 1650-1900 m Höhe. Die 
Assoziation ist beschränkt auf das Massif Central, wo sie in allen höheren Gebirgen vor
kommt. In den Monts Dore wächst die Gesellschaft auch an südexponierten Hängen mit einer 
maximalen Neigungswinkel von 30 (QUEZEL & RIOUX 1954); am Mont Aigoual steigt das 
Pulsatillo-G enistetum  hinunter bis zum 1550 m Höhe. In der unmittelbaren Nähe der Käm
men wird der schützende Schnee im Winter ständig weggeblasen und die Vegetation ist daher 
dem Frost und vor allem dem austrockenden Wind ausgesetzt. Die gewöhnlich von Calluna 
vu lga ris  and G enistapilosa  dominierten Gesellschaften sind lückig und die Zwergstrauchpflan
zen bleiben dem Boden eng angedrückt, fast wie geschoren. Nur A rctostaphylos u va -u rsi ist 
stellenweise imstande, geschlossene Bestände zu bilden. Pulsatilla vernalis ist als eine treue 
Kennart der Gesellschaft zu betrachten, obwohl sie nur in den Monts du Cantal und Mezenc 
auftritt. Weiter wird das Pulsatillo-G enistetum  von Euphrasia m icrantha, P lantago alpina und
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Tabelle I: Synoptische Tabelle des Genisto-V accinion Br.-Bl. 26. Im Exponent sind die charak- 
terischen Deckungswerte gegeben. Begleiter mit Stetigkeit 0-10 % sind weggelassen.

Syntaxon
Anzahl der Aufnahmen

V
301

UV1
68

UV2
233

A1
41

A2
27

A3
30

A4
80

A5
59

A6
64

Trennarten
PHYTEUMO-VACCINENION

Phyteuma hem isphaericum I 3 IV 3 r 2 V 3 II 2 r 2

P u ls a t i l la  a lp in a I 9 III 5 r 36 II B IV 3 +35

Avena v e r s ic o lo r + 3 III 3 II 3 IV 2

Care x  c a ry o p h y lle a + 3 II * r 2 III 4 I 2 I 2 r 3

B is c u te l la  a rv e rn e n s is r 2 II 2 II 2 I 2

Ju n ip e ru s  nana + 6 II 6 II 7 I 2

A g ro s t is  r u p e s t r is r 3 II 3 II 3 + 2

P e d ic u la r is  comosa r 2 I 2 I 2 I 3

E uphras ia  minima r 2 I 2 I 2 I 2

Luzu la  s p ic a ta r 3 I 3 I 3 + 2

Trennarten
PULSATILLO-GENISTETUM

P u ls a t i l la  v e rn a l is + 4 II 4 II 4
A rc to s ta p h y lo s  u v a -u rs i r£ jn9 II49

C ladon ia  a rb u s c u la + 3 i 2 r  A II 2 + 2 + A r A

S i lene c i l i a t a r 2 + 2 I 2
P lan tago  a lp in a r + A I 4

Cladon i  a unc i a l i s r 2 + 2 I 2

C e rastiu m  a lp inu m r 2 + 2 I 2

Trennarten
VACCINIETUM ULIGINOSI-MYRTILL

L ig u s t ic u m  m u te l1ina i 4 ii s r 3 + A IV 5 i 3
T r o l l  i  us europaeus r 2 i 2 r 3 r 2 III 2 r 3
D ian thus s e g u ie r i + 2 ii 2 r 2 r 2 III 2 + 2 + 3
Geum montanum r 2 + 2 II 2
K n a u tia  b a s á lt ic a r 2 i 2 r 2 II 2
Carex umbrosa r 2 i 2 r 3 r  2 II 2 r 3

B a rts ia  a lp in a r 2 + 2 r 3 I 2

Senecio doronicum r 2 + 2 r 1 I 2 r 1

Phyteuma g a llic u m r 2 + 2 I 2

Gnaphalium norveg icum r 2 r 2 r 2 I 2 + 2

Luzu la  d esva ux i i r 3 + 2 r A I 2 + A

Trennarten
CARICI-VACCINEN ION

P o te n t i  1 la e re c ta IV 5 II 2 V 5 i 2 II 2 IV 4 V 4 V e V 3

A g ro s t is  c a p i H a r is IV 4 I 4 V * + 3 II 4 III 3 IV 3 V 4 V 5

Nardus s t r i c t a III 7 II 3 IV B ii 3 II 2 IV 4 III 3 V o I V 1

Carex p i  l u l i  fe ra III 3 r 6 III 2 r  s V 3 III 2 IV 2 II 2
H ie ra c iu m  umbel 1. ssp . mont. I 2 I 2 II 3 II 2 + 3

Trennarten
ALCHEMILLO-VACCIN-IETUM und 
PULSATILLO-GENISTETUM

A Ich e m i1 la  s a x a t i l l s I 5 i 9 I 3 II 9 IV 3 I 3

T r ifo l iu m  a lp inu m I s i i  4 I e II 5 II 2 III 7 + 3
H ie rac ium  murorum I 2 i i 2 + 2 II 2 II 3 + 2
A n te n n a ria  d io ic a I 3 ii 5 + 2 II 5 + 2 II 2 + 2 r 2
C ladon ia  ch lo ro phaea + 2 i 2 + 2 I 2 II 2 r 2 r 2
Po ly t r ic h u m  p i  1 ife ru m + 2 i 2 r 2 II 2 r 2 I 2 r 2 r 2
H ie ra c iu m  p i lo s e l la r 2 r 2 r 2 r 2 r 2 I 2 r  2 r 2 r 3
C e tra r ia  cucu 1 la ta r 3 I 3 r  3 i 3 r 2 r 3

C o rn ic u la r ia  m u ric a ta r 2 + 2 r 2 i 2 + 2

Trennarten
ALLIO-VACCINIETUM

Anemone nemorosa i i 3 1 2 ii 3 + 2 I 2 ii 4 V 3 i 2 r  2
A lliu m  v i c t o r i a l i s i 3 I 2 i 3 r 2 II 2 i 2 III 3

Maianthemum b i fo l iu m i - r 2 i 4 + 2 III 4 + 5

Polygonatum  v e r t i d  1 la tum + 3 i 3 II 3 r 2

C a la m a g ro s tis  a rund inacea i A I 2 i 5 i 2 + 2 II e r  2 r 2

N a rc issu s  pseu dona rc issus i 2 r 2 i 2 r 2 II 2

Conval la r ia  m a ja l is + 3 II 3
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Fortsetzung Tab. 1:

Syntaxon V UV1 UV2 Al A2 A3 A4 A5 A6

Veratrum  a Ibum + 3 r 1 I 3 r 1 + 3 II 3
S tachys o f f i c i n a l i s I 3 r 2 I 3 r 2 II 2 I 5
S t e l l  a r ia  h o lo s te a + 2 + 2 r 2 II 2

Trennarten
PULSATILLO-VACCINIETUM und 
LEONTODONTO-VACCINIETUM

Luzu la  lu z u lo id e s II 3 r 2 II 3 r 2 V 3 IV 3
V accin ium  v i t is - id a e a i r ° + 2 i r 3 + 2 r 2 I2S r A V 33 III 4
Hylocomium sp lendens ii e I 4 ii 9 i 4 I 4 r 2 i35 IV 7 i p o
P leu roz iu m  s c h re b e r i ii 9 I 2 n i  9 + 2 I 2 I33 ii 9 IV32 III 5
R h y tid ia d e lp h u s  sq u a rro su s ii 4 I 4 ii 4 + A I 4 + 2 + 2 IV 2 II B

Trennarten
PULSATIL LO-VACCINIETUM

Pu l s a t i  1 la  a Iba r 3 i r 3 IV33
Festuca o v in a ii 5 I 5 ii 6 i  s + 3 r  e V s
S e linum  pyrenaeum ii 2 II 2 ii 2 i 2 III 2 II 2 + 2 IV 2
P o ly tr ic h u m  commune i 3 + 2 i 3 + 2 I 2 r 3 IV 3
P t i  1 id iu m  c i 1ia re i 2 I 3 i 2 i 3 + 2 III 2 + 2

Trennarten
LEONTODONTO-VACCINIETUM

Campanula s c h e u ch ze ri + 3 i 3 III 3
P o ly tr ic h u m  formosum i 3 r  A ii 3 + A + 2 + 2 r  2 IV 3
P icea a b ie s + 2 + 2 r 2 II 2
R h y tid ia d e lp h u s  lo re u s + A + 2 + 5 + 2 r 2 + 3 I 5
P o ly g a la  s e rp y l l i f o l i a r 2 + 2 + 2 I 2
B a rb ilo p h o z ia  f lo e rk e a n a r 5 r 2 r 6 r 2 I e

Kennarten
NARDO-CALLUNETEA

Vaccin ium  m y r t i  1 lus V 34 V 21 V 37 IV33 V 32 V 3 B V 5S v39 V 36
C a llu n a  v u lg a r is V 25 V 26 IV24 V 3e V 5 V a3 V 2e IV35 III34
Leontodón p y re n a ic u s IV 4 IV 3 V 4 n i 4 IV 2 IV 3 IV 3 V 5 V 4
G alium  s a x a t i le IV 41 I 2 IV 4 + 2 II 2 IV 3 IV 3 V 5 IV 4
Meum atham anticum IV 3 III 2 IV 4 i i 2 IV 2 II 3 V 3 IV 4 IV 5
G entiana lu te a IV 4 IV 2 IV 5 n i 2 V 2 IV 6 V 7 IV 2 II 3
A rn ic a  montana III 3 IV 3 III 3 n i 3 IV 4 II 2 III 3 III 4 III 3
G en is ta  p i lo s a III a IV 9 III B IV3 ° II a V 33 IV 9 IV 4 r 3
P o te n t i  1 la aurea I 3 III 2 I 3 I 2 IV 2 I 2 I 2 i i 4
Ja s io n e  la e v is + 3 I 2 r 3 r 3 II 2 I 4 + 2
V io la  lu te a I 3 I 2 II 3 i 2 II 2 III 3 II 3 II 2
Campanula re c ta I 2 II 2 + 3 + 2 IV 2 r 3 II 3
Hypericum  m aculatum I 5 I 2 + 6 r 2 II 2 II s r 3
L e u c o rc h is  a lb id a + 2 + 2 r 2 II 2 + 2
Lycopodium  c la va tu m r 4 r 2 + A + 2 r 2 r e I 4 r 2
Veron ic a  o f f i c in a  1 is + 3 + 3 + 2 + 3 r 2 I 2

STETE BEGLEITER
Vacc i  n i  um u l i g  i  nosum III22 V 3° II37 IV3a Va2 IV39 n 2s III 3 r 2
Deschampsia f le x u o s a V 9 V 5 V 3 ° V 5 V s V 9 V 5 V 3° V 16
Festuca ru b ra IV 4 IV 3 IV 5 IV 3 IV 4 III 2 IV 4 IV 3 V 7
Polygonum b is to r t a III 3 III 3 IV 4 II 4 V 3 II 3 V 3 IV 5 II 3
Anthoxanthum  odoratum III 4 II 3 III 4 + 2 IV 3 + 3 III 5 III 3 IV 4
Lu zu la  m u l t i  f lo r a III 3 III 3 III 3 II 3 IV 2 III 3 II 2 IV 3 III 3

SONSTIGE ARTEN
A g ro s t is  s to lo n  i f  e ra r 3 + 2 r e I 2 r e
A lchem i 1 la basa I t ic a r 2 + 2 r 3 I 2
B ra s s ic a  a rv e rn e n s is r 2 + 2 r 2 I 2
Campanu la ro tu n d  i  f o l i a + 2 I 2 r 2 I 2 r 1 r 2 I 2 r  3
C e tra r ia  is lá n d ic a i i 4 IV 5 I 3 V 6 II 2 III 4 r 2 II 3 i 3
C ladon ia  fu rc a ta i 2 I 2 I 2 II 2 r 2 II 3 r 2 II 2 + 2
C l adon i  a rang  i  fe r in a r 2 + 3 r 2 + 3 I 2 r 2
C ladon ia  s p e c ie s r 2 I 2 I 2 II 2
Dicranum  scopa rium II 3 II 3 II 3 II 3 II 2 III 3 II 2 II 2 II s
D i t r i churn heterom a 11 um r 5 r 2 + 5 r 2 r 3 + 1 1 I 2
Festuca a rv e rn e n s is r 3 r 3 I 3 r 3
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Syntaxon V UV1 UV2 AI A2 A3 A4 A5 A6

Festuca n ig re s c e n s + 5 + 5 II 5 + 6
Festuca p a n ic u la ta r 2 I 2 r 2 + 3 II 2 r 2
H ie ra c iu m  la c h e n a l i i i 2 r 2 i 2 r 2 II 3 i 2 + 2 I 2
L a th y ru s  montanus + 2 r 2 + 3 r 2 r 3 i 3 + 2
Leucanthemum v u lg a re + 2 i 2 + 3 i 2 I 2 r 2 r ö I 2
L in a r ia  re  pens r 3 r 2 + 3 r 2 + 2 i 3

Lophocolea heterom a 1 la i 2 + 2 i 2 i 2 r 2 i 2 II 2 4- 2
L o tu s  c o r n ic u la tu s + 2 i 2 + 2 i 2 + 2 r 2 I 2 r 2
Luzu la  s y lv a t ic a + 3 r 2 + 3 i 2 r 2 r 3 i 3

Melampyrum p ra te n s e i n 3 i 2 ui 3
r 2 u i 2 ii 2 IV i n 2 ii 2

Melampyrum s y lv a tic u m i 2 i 2 i 3 ii 2 ii 2 i 3

P la g io c h i la  a s p le n io id e s r 2 r 2 r 2 i 2 r 1 r
Poa c h a i x i i ii 3 ii 2 ii 3 + 2 IV 2 r 2 II 3 ii 3 ii A

P o ly tr ic h u m  a lp in u m r 3 + 3 r 2 r 5 I 2
r

2
Ranunculus nemorosus r 3 r 2 r 3 r 2 r 2 i 3

R h inan thus m in o r r 2 i 2 r 2 i 2 I 2 + 2
Rhodobryum roseum r 2 r 2 r 2 I 2

r
2 r 2 r 3

R h y tid ia d e lp h u s  t r iq u e t r u s ii * ii 6 ii ii 7 II 3
r

2 ii 3 ii 5 ii 5

Rubus idaeus r
A + i *

Rumex ace tosa + 2 + 2 i 2 i 2 r 3

Rumex a ce tó se  1la r 2 r 2 r 2 r 2 r 3 i 2 r 3

S enecio  s p a th u la e fo l iu s r 2 r 2 I 2

S e r ra tu la  t in c t o r ia i 2 ii 2 i 3 i 2 II 2 i 2 i n 3 + 3

S i lene vu Ig a r is r 2 r 2 r 2 i 2
S o lid a g o  a lp e s t r is r 2 + 2 r 2 I 2
So 17 dago v irg a u re a ii 3 i 2 ii 3 + 2 I 2 + 2 ii 2 ii i n 2

Sorbus a r ia r 5 r 1 + 5 r 1 i 5 r 2
Sorbus a u cu p a ria ii 3 i 2 ii 3 r 2 ii 2 ii 3 u i ii 2 ii 2
S ucc isa  p ra te n s is + 2 r 2 + 2 r 2 r 2 + 2 ii 2 r
Thesium a lp inu m + 2 i 2 + 2 + 2 i 2 + 3 i 2 + 2
T h la s p i v ire n s r 2 + 2 r 2 i

V = Genisto-Vaccinion
UV1 = Phyteumo-Vaccinenion
UV2 = Carici pi luliferae-Vaccinenion
A1 = Pulsatillo vernalis-Genistetum: 3 rel. Braun-Blanquet (1926); 1 rel. Luquet (1926); 6 rel. Quezel 

& Rioux (1954); 31 rel. Schaminee & Hennekens (1987-1989, unpublished).
A2 = Vaccinietum uliginosi-myrtilli: 4 rel. Braun-Blanquet (1926); 13 rel. Quezel & Rioux (1954); 10 

rel. Schaminee & Hennekens (1988, unpublished).
A3 = Alchemillo saxatilis-Vaccinietum uliginosi: 12 rel. Schaminee & Hennekens (1992); 4 rel.

Schaminee & Hennekens (1986-1988, unpublished); 13 rel. Thebaud (1988); 1 rel. Westhoff (1986, 
unpublished).

A4 = Allio victorialis-Vaccinietum: 38 rel. Schaminee & Hennekens (1992); 21 rel. Schaminee & 
Hennekens (1984-1989, unpublished); 21 rel. Thebaud (1988).

A5 = Pulsatillo alpinae-Vaccinietum: 5 rel. Issler (1929); 5 rel. Issler (1942); 48 rel. Van der Knaap 
(1974-1975, unpublished); 1 rel. Schaminee (1985, unpublished)

A6 = Leontodonto-Vaccinietum myrtilli: 5 rel. Bartsch & Bartsch (1940); 7 rel. Philippi (1989); 16 
rel. Schaminee & Hennekens (1986, unpublished); 36 rel. Schwabe-Braun (1980).

Silene ciliata charakterisiert. In den Lücken zwischen den höheren Pflanzen finden sich Erd
flechten, wie Cetraria cu cu lla ta , Cladonia uncialis und Cornicularia muricata  sowie und xero- 
phytische Moose wie z.B. P oly tr ichum p iliferum  (Abb. 8).

4.2. V accin ietum  u lig in o s i-m y rt ill i Br.-Bl. 26
Das Vaccinietum u lig inosi-m yrtilli, dessen Namen später von BRAUN-BLANQUET in 

V accinieto-G entianetum  lu tea e geändert wurde (BRAUN-BLANQUET et al. 1939), kommt 
ebenso wie das Pulsatillo-G enistetum  in den höchsten Teilen der subalpinen Zone in 1600- 
1880 m Höhe vor. Im Gegensatz zum Pulsatillo-G enistetum  jedoch ist die Gesellschaft optimal 
entwickelt an lange von Schnee bedeckten Stellen; gewöhnlich sind die Standorten nur zwi-
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Abb. 8: Pulsatilla alpina ist innerhalb des Genisto-Vaccinion die wichtigste Differentialart für den Unter
verband Phyteumo-Vaccinenion.

sehen Juni und Oktober schneefrei (LUQUET 1926). Auch die Bodenverhältnisse sind weniger 
extrem als an den windexponierten Stellen. Die Gesellschaft besiedelt ziemlich tiefe und frische 
Böden, die (nicht nur im Winter, sondern auch im Sommer) einer viel weniger starken Aus
trocknung unterworfen sind. Das Vaccinietum u lig inosi-m yrtilli wird dominiert von Vaccini
um  m yrtillu s und Vaccinium u lig inosum , in wechselnden Verhältnissen. Die Assoziation wird 
weiter von chionophilen und mesophilen Arten differenziert, wie Geum m on tanum , Knautia 
basaltica, L igusticum  m utellinum  und Trollius europaeus. Flechten und Moose spielen nur eine 
untergeordnete Rolle. Wir haben das Vaccinietum u lig inosi-m yrtilli nur beobachtet in den 
Monts Dore und den Monts du Cantal. Nach QUEZEL & RIOUX (1954) sollte die Gesellschaft 
auch in den Aubrac und Mezenc Vorkommen, aber diese Aussage ist leider nicht mit pflanzen
soziologischen Aufnahmen belegt.

4.3. A lchem illo  sax a tilis -V acc in ie tu m  u lig in o s i Thebaud ex Schaminee et Hennekens 92
Wenn das Pulsatillo verna lis-G en istetum  die windgeprägten Standorte der höchsten Teilen 

der subalpinen Zone charakterisiert, so kennzeichnet das A lchem illo saxatilis-Vaccinietum uli
gin osi ähnliche Standorte in den niedrigen Lagen der subalpinen Zone. Die Gesellschaft findet 
sich in den Monts du Forez und in den Montagnes de la Margeride im Höhenbereich zwischen 
1485-1640 m. Dort besiedelt die Gesellschaft die flachen Kämme der granitischen Gebirge, die 
ausgesprochen nährstoffarme, steinige und gut dränierte Böden tragen. Die Bestände sind nie
derwüchsig und bilden oft Mosaike mit Teilen des kahlen Felsbodens. Calluna vu lga ris und 
Vaccinium u liginosum  sind die auffälligsten Zwerchstraucharten; stellenweise kann auch Geni- 
sta pilosa  dominieren. A lchem illa saxatilis kann als lokale Kennart gelten; im Nordosten des 
Massif Central zeigt diese Art in dieser Assoziation ihr Optimum. Ein überregionales Urteil ist 
schwieriger zu geben, denn die sippensystematische Position von Alchemilla saxatilis (zum 
Beispiel im Zusammenhang mit A lchem illa alpina) ist unklar. Im Vergleich zu den anderen Ge
sellschaften des C aricip ilu liferae-V accinen ion  wird das A lchem illo-V accinietum  von einer gan-
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zen Reihe von Trennarten gekennzeichnet, worunter A lchemilla saxatilis, Antennaria dioica, 
Ja sion e la evis und Trifolium  alpinum  zu nennen sind. Auch Flechten und xerophytische Moo
se spielen eine wichtige Rolle. Von denen sind zu erwähnen: Cetraria islandica , Cladonia ch lo - 
rophaea , Cladonia fu rca ta , C oelocau lon muricata  und P olytrichum  piliferum .

4.4. A llio  v ic to r ia lis -V acc in ie tu m  Schaminee et Hennekens 92
Das Allio victorialis-V accin ietum  kommt an relativ steilen und lange schneebedeckten Stel

len in den niedrigen Teilen der subalpinen Zone in 1250-1600 m Flöhe auf tiefen und relativ 
frischen Böden vor. Die Bestände werden von Vaccinium m yrtillus und in geringerem Masse 
von Calluna vu lga ris dominiert. Auch Vaccinium u liginosum  und Vaccinium vitis-ida ea  kön
nen mit hohen Bedeckungswerten auftreten, abhängig von Höhenlage und geographischer 
Lage. Innerhalb des C aricip ilu liferae-V accinen ion  wird die Gesellschaft von einigen Orophy- 
ten differenziert, worunter Allium victoria lis und Veratrum album  besondere Bedeutung erlan
gen (Abb. 9). Hinzu kommt eine Reihe von Arten, die eine hohe Luftfeuchtighkeit indizieren 
und sich in planar-kollinen Bereich fast nur in Wäldern vorfinden; von denen sind Convallaria  
majalis und M aianthemum  b ifo lium  die wichtigsten. In manchen Jahren wird der Aspekt der

Abb. 9: Das Allio victorialis-Vaccinietum an einem relativ steilen Osthang in den Monts du Forez mit 
Dominanz von Allium victorialis und Vaccinium myrtillus.

162

©Reinhold-Tüxen-Gesellschaft (http://www.reinhold-tuexen-gesellschaft.de/)



Gesellschaft vom Massenauftreten von blühender G entiana lu tea  bestimmt. Die Assoziation ist 
auf das Massif Central beschränkt. Die artenreichsten Bestände des Allio victorialis-V accinie- 
tum  gibt es in den Monts du Forez. In einigen anderen granitischen Mittelgebirgen (Mont Pilat 
und Montagnes de la Margeride) sowie in den meisten vulkanischen Mittelgebirgen (u.a. 
Puy-de-Dôme; CARBIENER & LEMÉE 1956) treten nur fragmentarische Ausbildungen auf.

4.5. P u lsa tillo  a lp in a e -V accinietum Carbiener 66
Das Pulsatillo alpinae-V accinietum  ist eine Gebietsassoziation der Hochvogesen, wo sie 

zwischen 1200-1460 m Höhe vorkommt. Nach der Meinung der meisten Autoren (u.a. CAR
BIENER 1966; DE VALK 1981) besiedelt sie hier jedenfals teilweise ursprünglich waldfreie 
Standorte. Die Bestände werden vor allem von Vaccinium-Arten dominiert, und zwar von 
Vaccinium m yrtillu s, Vaccinium uliginosum  und Vaccinium vitis-ida ea . Calluna vu lga ris und 
Genista p ilosa  sind frequent aber wenig abundant. Bemerkenswert ist das örtliche Auftreten 
verschiedener Moosarten mit hohen Deckungswerten, wie H ylocom ium  sp lenden s, P leurozi- 
um  sch reb er i und P olytrichum  com m une. Differenzierende Phanerogamen sind: Festuca ov in a , 
Poa chaixii, Pulsatilla alpina und Selinum  pyren a eum . Von diesen ist Pulsatilla alpina am auf
fälligsten. In den Vogesen, wo die Pflanzen dieses Taxons relativ kleine, weiße Blumen tragen, 
sind sie als Pulsatilla alpina ssp. m icrantha  beschrieben worden. Luzula luzuloides schließlich 
kann als wichtige gemeinsame Trennart für die Vogesen und den Schwarzwald gegenüber den 
Beständen der Mittelgebirgen des Massif Central angesehen werden.

4.6. Leon todonto -V accin ietum  m y r t il l i Bartsch et Bartsch 40
Das L eontodonto-V accin ietum  m yrtilli stellt die subalpinen Heidegesellschaft des 

Schwarzwaldes da, wo sie in den höchsten Teilen des Gebietes zwischen 1340-1465 m Höhe 
auftritt. Am reichsten sind die Heidebestände entwickelt am Feldberg und Belchen; auf den 
niedrigen Gipfeln -  zum Beispiel Schauinsland -  sind sie schon verarmt. Das L eon todon to - 
Vaccinietum  wird dominiert von Vaccinium m yrtillus und Calluna vu lga ris ; andere Zwerg
straucharten, wie Genista pilosa, sind für den Gesellschaftsaufbau unwichtig. Von den höheren 
Pflanzen sind unter den Trennarten Luzula sy lva tica , P olyga la  serpyllifo lia  und vor allem 
Campanula scb eu chz eri zu erwähnen. Letztgenannte ist allerdings nicht immer leicht von der 
verwandten Campanula ro tundifo lia  zu unterscheiden. Ebenso wie das Pulsatillo alpinae-V ac
cin ietum  der Vogesen ist das L eontodonto-V accin ietum  des Schwarzwaldes reich an Kryptoga
men. Im Durchschnitt wurden neun Arten von Flechten und Moosen pro Aufnahme regi
striert mit einer Gesamtdecke bis zu 70%. Infolge ständiger Änderungen in der Beweidungsin- 
tensität, gibt es große Schwierigkeiten in der Abgrenzung der Heidegesellschaften zu den 
Borstgrasgesellschaften; tatsächlich ist dieses Problem nirgends so groß wie im Schwarzwald. 
Es gibt daher auch mehrere syntaxonomische Auffassungen. Verschiedene Autoren sind der 
Meinung, daß die zwergstrauchreichen Gesellschaften keine eigene Assoziation bilden, son
dern als Variante oder Subassoziationen eines L eontodon to-N ardetum  zu bewerten sind (u.a. 
OBERDÖRFER 1957; SCHWABE-BRAUN 1980; BOGENRIEDER 1982; PHILIPPI 1989; POTT 
1992). Wir teilen in dieser Hinsicht die ursprüngliche Auffassung von BARTSCH & BARTSCH 
(1940).
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